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Der Zusammenhang von  
da’wa-Arbeit und islamistischen 
Einstellungen Jugendlicher

Dieser Beitrag untersucht den Zusammenhang zwischen der Beteiligung an da’wa-Tätig
keiten (da’wa – arabisch für „Einladung“) und einer islamistischen Einstellung bei musli
mischen Jugendlichen in Deutschland. Berücksichtigt wurde die Missionierungsarbeit in 
Form der Mitwirkung an Koranverteilungsaktionen und an Spendensammlungen. Zu-
nächst wird der Zusammenhang des politischen Salafismus und der da’wa-Arbeit vor 
einem theoretisch-theologischen Hintergrund dargestellt. Anschließend werden Daten 
der Jugendstudie „Jugendliche Perspektiven auf Politik, Religion und Gemeinschaft“ 
(JuPe) hinsichtlich der Frage nach einem Zusammenhang zwischen islamistischer Ein-
stellung und Befürwortung oder Beteiligung an da’wa-Tätigkeiten ausgewertet. Zudem 
wird untersucht, ob ein Geschlechterunterschied im Hinblick auf die Befürwortung von 
oder Mitwirkung an Missionierungstätigkeiten vorliegt. Die Ergebnisse zeigen, dass ein 
positiver, signifikanter, aber schwacher Zusammenhang zwischen der Mitwirkung an 
Missionierungsarbeit und dem Vorliegen einer islamistischen Einstellung besteht. Ein 
Geschlechterunterschied konnte hingegen nicht festgestellt werden. Ferner zeigen die 
Ergebnisse, dass sich auch viele Jugendliche, die nicht islamistisch eingestellt sind, an 
da’wa-Tätigkeiten beteiligen.

1. EINFÜHRUNG

1.1 Einleitung
Im Kontext der Bedrohungslage durch den 
Islamismus bzw. politischen Salafismus 
sorgte die da’wa-Arbeit in der Vergangen-
heit immer wieder für Aufruhr in Deutsch-
land, nicht zuletzt durch Vereinigungen 
wie „Die wahre Religion“ (DWR) und 
deren LIES!-Kampagne zwischen 2011 
und 2016. Bis über die Grenzen Deutsch-
lands hinaus verteilten Islamistinnen und 
Islamisten kostenlose Koranexemplare 
in den Fußgängerzonen und versuchten, 
Nichtmusliminnen und -muslime über den 
Islam aufzuklären und von der Konversion 
zum Islam zu überzeugen. Maßgeblich 

organisiert wurde die Kampagne durch 
einen der populärsten Prediger des deut-
schen Salafismus1 – Ibrahim Abou Nagie 
(vgl. Wiedl/Becker 2014, 202f). Neben 
Koranverteilungsaktionen und Islam-Info
ständen (Street-da’wa) kann da’wa auch 
durch Wohnungsbesuche (Home-da’wa), 
im Internet oder im Rahmen von Islam-
seminaren, öffentlichen Vorträgen und im 
entfernteren Sinne durch Spendensamm-
lungen stattfinden (vgl. Taam et al. 2016, 
8; Bayerisches Landesamt für Verfas-
sungsschutz o.J.; Bundesamt für Verfas-
sungsschutz o.J.). 

Der Fall der LIES!-Kampagne beschäf-
tigte den Verfassungsschutz fünf Jahre 
lang. 2016 wurde die Vereinigung DWR 
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und mithin auch ihre da’wa-Tätigkeit auf 
den Straßen schließlich mit der Begrün-
dung verboten, sie würde „sich gegen die 
verfassungsmäßige Ordnung sowie gegen 
den Gedanken der Völkerverständigung“ 
(Bundesministerium des Innern und für 
Heimat 2016, 1) richten. Der Entscheidung 
lag unter anderem die Verbreitung verfas-
sungsfeindlicher Einstellungen, Aufrufe 
zur Gewalt und zur Unterstützung terro-
ristischer Gruppierungen sowie die enge 
Verbindung zu verbotenen islamistischen 
Vereinigungen zugrunde. Das Urteil war 
nicht das erste seiner Art: Bereits zwi-
schen 2013 und 2015 wurden mitunter 
die salafistischen Vereinigungen „Millatu 
Ibrahim“, „DawaFFm“ und „Tauhid Ger-
many“ verboten (vgl.  Bundesministerium 
des Innern und für Heimat 2016, 1f). 2021 
wurde zudem die Organisation Ansaar In-
ternational e.V. verboten. Neben der Ver-
breitung extremistischer Inhalte hatte die 
Vereinigung vorwiegend Spenden gesam-
melt, mit denen sie terroristische Organi-
sationen finanzierte (vgl. Bundesamt für 
Verfassungsschutz o.J.).

An der da’wa-Arbeit beteiligen sich ins-
besondere junge Menschen (vgl. Wiedl/
Becker 2014, 186; Niedersächsisches 
Ministerium für Inneres und Sport 2023, 
209). So dokumentiert auch das Bundes-
ministerium des Innern und für Heimat 
(vgl. Bundesministerium des Innern und 
für Heimat 2016, 2) in dem Organisations
verbot der Vereinigung DWR, dass es  
sich bei den Anhängerinnen und Anhän-
gern – die letztlich auch die da’wa-Tätig
keiten durchführten – meist um Jugend
liche handle. Zudem betrachtet unter 
anderem das Bayerische Landesamt für 
Verfassungsschutz (vgl. Bayerisches 
Landesamt für Verfassungsschutz o.J.) 
die da’wa-Arbeit als wesentliches Element 
in der „Radikalisierungsbiografie“ von 
salafistisch-jihadistisch eingestellten Per-
sonen. Des Weiteren heißt es, dass ein 

Großteil der salafistischen Szene auch als 
subkulturell geprägte Jugendbewegung zu 
begreifen ist. Empirische Daten zur Be-
teiligung Jugendlicher an da’wa-Arbeit 
und deren Bezug zum islamistischen Ex-
tremismus liegen nicht vor. Auch liefern 
die Sicherheitsbehörden keine Auskunft 
darüber, wie viele der da’wa betreibenden 
Personen keine Bezüge zum Islamismus 
aufweisen. Es wird eher nur davon berich-
tet, dass viele von denjenigen, bei denen 
ein extremistisches Gedankengut festge-
stellt wurde, sich an der Missionierungs-
arbeit beteiligt haben. Aufgrund dieser 
fehlenden Information wurden die The-
men Koranverteilaktionen und Spenden-
sammlungen in die Jugendstudie „Jugend-
liche Perspektiven auf Politik, Religion 
und Gemeinschaft“ (JuPe) aufgenommen, 
deren Fokus auf der Untersuchung extre-
mistischer Einstellungen und Verhaltens-
weisen u.a des Phänomenbereichs Isla-
mismus lag. In dem vorliegenden Beitrag 
soll herausgearbeitet werden, wie wichtig 
den muslimischen Jugendlichen der JuPe-
Studie (n = 975) die Missionierungsarbeit 
ist, inwiefern sie sich daran beteiligten und 
in welchem Zusammenhang islamistische 
Einstellungen und Verhaltensweisen mit 
der Beteiligung an Spendensammlungen 
und Koranverteilungen bei den befragten 
Jugendlichen stehen. Diese Analyse soll 
Auskunft darüber geben, ob und wenn ja, 
wie viele Jugendliche, die sich an solchen 
Aktionen beteiligen, Berührungspunkte 
zum Islamismus aufweisen. Die For-
schungslücke bezüglich des Verhältnisses 
zwischen da’wa betreibenden Jugendli-
chen, die islamistische Einstellungen auf-
weisen und denjenigen, die keine Berüh-
rungspunkte zum Islamismus haben, soll 
mit der vorliegenden Studie geschlossen 
werden.
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1.2 Missionierungsarbeit im Kontext 
der islamistischen Radikalisierung
Zwar ist da’wa-Arbeit keinesfalls mit Ex
tremismus gleichzusetzen, allerdings ist 
sie ein wesentliches Element des politi-
schen Salafismus (vgl. Niedersächsisches 
Ministerium für Inneres und Sport 2023). 
Politische Salafistinnen und Salafisten 
üben intensive Propagandatätigkeit aus, 
um so zum einen gesellschaftlichen Ein-
fluss zu erreichen und zum anderen ihre 
islamistischen Vorstellungen von Staat und 
Gesellschaft zu verbreiten. Insbesondere 
die sogenannten Islam-Informationsstän-
de dienen der Sichtbarkeit im öffentlichen 
Raum. Neben dem politischen Salafismus 
teilt sich das salafistische Spektrum noch 
in zwei weitere Ausprägungen auf. Plura-
listische Salafistinnen und Salafisten sind 
nicht mit Propagandatätigkeiten aktiv, 
sondern fokussieren ihre individuelle und 
persönliche Frömmigkeit. Jihadistische 
Salafistinnen und Salafisten unterscheiden 
sich von den beiden erstgenannten Strö-
mungen in der Hinsicht, dass sie es als eine 
individuelle Pflicht von Musliminnen und 
Muslimen sehen, sich am militärischen 
Kampf zu beteiligen (vgl. ebd., 201–209).

Eine Begriffsbestimmung des Wortes 
„da’wa“ ist zwar fundamental, stellt sich 
jedoch als sehr kompliziert heraus. Denn 
zunächst beschreibt „da’wa“ lediglich die 
„Einladung“ oder den „Ruf“ zum Islam 
(vgl. Wiedl 2017, 24). Der Koran legt weder 
fest, wer zur Betreibung von da’wa be-
rechtigt ist, noch wie diese da’wa genau zu 
gestalten ist (vgl. Racius 2004, 48). Somit 
ist der Begriff sehr interpretationsfähig, 
was dazu geführt hat, dass sich das Kon-
zept der da’wa über die Jahre systematisch 
verändert hat und mittlerweile unzählige 
Ausprägungen der da’wa weltweit verbrei-
tet sind (vgl. Malik 2018, 209). So existie-
ren sowohl staatlich geförderte (vgl. Com-
mins 2006) als auch national unabhängige 
(vgl. Gugler 2011) Formen der da’wa. Die 

Organisationsstrukturen von Vereinen, 
die da’wa-Tätigkeiten arrangieren, un-
terscheiden sich zudem stark, und neben 
staatsfeindlichen, aktivistischen oder zen-
tralisierten Institutionen beteiligen sich 
ebenso staatsfreundliche, quietistische 
oder dezentralisierte Organisationen (vgl. 
Malik 2018, 211). 

Inzwischen wird unter dem Begriff 
da’wa sowohl die an Musliminnen und 
Muslimen als auch die an Nichtmuslimin-
nen und -muslimen gerichtete Propaganda 
verstanden (vgl. Racius 2004, 47; Wiedl 
2017, 26). Zum einen können Geburtsmus-
liminnen und -muslime dazu aufgerufen 
werden, religiöse Praktiken wieder zu le-
ben, zu verbessern oder den Glauben zu 
festigen. Die Musliminnen und Muslime 
sollen durch die da’wa-Arbeit wieder auf 
„den richtigen Weg“ gebracht werden. 
Zum anderen können Nichtmusliminnen 
und -muslime eingeladen werden, sich 
dem Islam anzuschließen (vgl. Racius 
2004, 7; Wiedl 2017, 26).

Insbesondere lassen sich folgende 
Unterschiede zwischen der da’wa salafis-
tisch und nicht-salafistisch eingestellter 
Personen feststellen: Nicht-salafistische 
Gelehrte legen häufig Wert auf die klare 
Unterscheidung zwischen da’wa und 
christlicher Mission oder vor allem akti
ver Proselytisierung2 (vgl. Wiedl 2017, 
249; Racius 2004, 139). Insbesondere den 
Zwang, der mit einer Proselytisierung 
einhergeht, lehnen zudem viele Musli-
minnen und Muslime vehement ab (vgl. 
Racius 2004, 139). Während islamische 
Gelehrte darüber hinaus zur ausschließli-
chen Nutzung der in der Sunna beschrie-
benen Mittel bei der da’wa aufrufen, 
greifen salafistische Prediger – wie die 
Koranverteilungsaktionen von Ibrahim 
Abou Nagie zeigen – hingegen auch auf 
die Methoden der christlichen Missionie-
rung zurück (vgl. Wiedl 2017, 250). Auch 
verfolgt die praktische da’wa-Arbeit extre-
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Städten oder anderen salafistischen Mis-
sionierungskampagnen. Insbesondere die 
sogenannten Islam-Informationsstände in 
Fußgängerzonen, bei denen unterschied-
lichste Informationsblätter oder Koran-
exemplare ausgelegt und in Kontakt mit 
Außenstehenden getreten werden kann 
und die hauptsächlich der Verbreitung der 
salafistischen Ideologie dienen, nahmen 
im Jahr 2022 wieder zu. Nach dem Ver-
bot der LIES!-Koranverteilaktionen wur-
den die Informationsstände in den Städten 
vermehrt untersagt, weshalb die Salafis-
tinnen und Salafisten auf andere Möglich-
keiten auswichen. Es konnte festgestellt 
werden, dass nun nicht genehmigungs-
pflichtige mobile Aktionen stattfanden, 
Plakatwände in Städten angemietet, Flyer 
in Briefkästen verteilt oder in Geschäften 
ausgelegt wurden.

Auch die Online-Missionierungsarbeit 
salafistischer Vereinigungen hat stark zu-
genommen (vgl. Sold 2022, 183; Inan 2019, 
103; Strunk 2013, 79). Über verschiede-
ne Plattformen im Internet erreichen Ex
tremistinnen und Extremisten mit ihren 
Botschaften schnell und ohne viel Auf-
wand oder Kosten ein großes Publikum 
(vgl. Inan 2019, 111). Üblicherweise wird 
in Posts und Kommentaren die herrschen-
de Ordnung infrage gestellt und die Be-
kämpfung der bestehenden institutionellen 
Strukturen mit und ohne Gewalt beworben 
(vgl. Sold 2022, 189f). Zudem wird das 
Internet auch genutzt, um Street-da’wa-
Aktionen zu dokumentieren und einem 
noch größeren Personenkreis zugänglich 
zu machen. So zeichnet beispielsweise 
der Kanal „Islamkenntnis“ Gespräche 
mit Passantinnen und Passanten an einem 
Islaminfostand in der Fußgängerzone auf 
und verbreitet diese später auf YouTube 
(vgl. z.B. Islamkenntnis 2022) und TikTok 
(vgl. z.B. Islamkenntnis 2021). 

Das Internet gilt gleichzeitig als bedeu-
tendes Element der heutigen Jugendkultur. 

mistischer Gruppierungen mit Nachdruck 
das Ziel, möglichst viele Personen von 
einer Konversion zu überzeugen (vgl. ebd.).

Einige Publikationen behandeln die 
da’wa-Arbeit in Verbindung mit Islamis-
mus, wobei da’wa teilweise unmittelbar 
mit der Verbreitung radikal-islamischer 
Ansichten gleichgesetzt wird (vgl. z.B. 
Ministry of the Interior and Kingdom 
Relations 2004, 7). Inwiefern die Betei-
ligung an der da’wa-Arbeit in einem di-
rekten Zusammenhang zu einer islamis-
tischen Gesinnung steht, wird hingegen 
kaum erläutert. So wurde die LIES!-Kam-
pagne nicht aufgrund der Missionierungs-
arbeit, sondern wegen des Netzwerkes und 
der Bestrebungen verboten, die sich im 
Rahmen der Aktionen aufgebaut haben. 
Ferner wird darauf hingewiesen, dass die 
Anwerbung neuer Anhängerinnen und 
Anhänger insbesondere zu den typischen 
Praktiken islamistischer Vereinigungen 
zählt (vgl. Taam et al. 2016, 9), sodass in-
tensive Missionierungstätigkeiten über-
wiegend als kennzeichnend für den po-
litischen oder aktivistischen Salafismus 
erachtet werden (vgl. Schneiders 2019, 21).

1.3 Aktuelle, digitale Entwicklungen 
der da’wa-Aktivitäten
Bezüglich des politischen Salafismus in 
Deutschland verzeichnet das Bundesmi-
nisterium des Innern und für Heimat (vgl. 
Bundesministerium des Innern und für 
Heimat 2022, 189) seit einigen Jahren eine 
abnehmende Attraktivität und dokumen-
tierte 2021 zum ersten Mal eine rückläu-
fige Zahl an Anhängerinnen und Anhän-
gern des Salafismus. Allerdings berichtet 
das Niedersächsische Ministerium für In-
neres und Sport (vgl. Niedersächsisches 
Ministerium für Inneres und Sport 2023, 
7, 209f) für das Jahr 2022, dass die salafis-
tische Szene in letzter Zeit wieder deutlich 
aktiver geworden ist, u.a. mit Literatur
verteilaktionen in mehreren deutschen 
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197–200; Toprak/Weitzel 2019, 52) be-
stärkt. Mit zunehmender Autonomie und 
Selbstständigkeit müssen im Jugendalter 
vermehrt eigene Entscheidungen getroffen 
werden. Das Schwarz-Weiß-Denken, dass 
die salafistische Propaganda verbreitet, 
übt dabei in Kombination mit den klaren, 
einzuhaltenden religiösen Pflichten eine 
besondere Anziehung auf Jugendliche aus 
und vermittelt ihnen ein Gefühl von Sicher
heit und Halt (vgl. Inan 2019, 114–116). 

Vor diesem Hintergrund und mit Bezug 
auf die Verfassungsschutzberichte, die 
Verbote einiger Vereine und die aktuellen 
Entwicklungen aus dem Jahr 2022 stellt 
sich die Frage, inwiefern die da’wa-Arbeit 
in Verbindung mit islamistischen Einstel-
lungen bei Jugendlichen steht. Ist es nur ein 
kleiner – oder doch ein Großteil der da’wa 
betreibenden Jugendlichen, die (bereits) 
islamistische Einstellungen aufweisen? 
Diese Frage ist der Anlass der vorliegenden 
Arbeit, in der empirisch mit den Daten ei-
ner Jugendbefragung der Zusammenhang 
zwischen islamistischen Einstellungen so-
wie Verhaltensweisen und der Befürwor-
tung bzw. Beteiligung an der da’wa-Arbeit 
geprüft werden soll. Im Speziellen sollen 
folgende Fragen beantwortet werden:
	u Wie stehen die befragten muslimischen 

Jugendlichen zu Spendensammlungen 
und Koranverteilungen? 

	u Wie viele muslimische Jugendliche 
haben bei einer Koranverteilung oder 
Spendensammlung schon einmal unter
stützend mitgewirkt? Wie viele von 
diesen waren islamistisch eingestellt?

	u Befürworten und beteiligen sich eher 
muslimische Mädchen oder Jungen an 
solchen Aktionen? 

	u In welchem Zusammenhang steht die 
Teilnahme an solchen Aktionen mit is-
lamistischen Einstellungen?

	u In welchem Zusammenhang steht die 
Teilnahme an solchen Aktionen mit 
islamistischen Verhaltensweisen?

Jugendliche verbringen einen Großteil 
ihrer Freizeit im Internet, insbesondere in 
den sozialen Medien. Da sich die Missio
nierungsarbeit stark in den digitalen Raum 
verlagert, sind somit Jugendliche maßgeb-
liche Rezipientinnen und Rezipienten der 
Propaganda und werden hierbei auch ge-
zielt adressiert (vgl. Inan 2019, 116). Das 
Anwerben von jungen Anhängerinnen und 
Anhängern ist dabei keine neue Strate
gie salafistischer Vereinigungen (vgl. von 
Wensierski/Lübcke 2013, 70; Taam et al. 
2016, 7). So bedienen sich salafistische 
Prediger häufig der Jugendsprache und 
liefern einfache Antworten auf Fragen, 
mit denen sich vorwiegend Jugendliche 
beschäftigen (vgl. Toprak/Weitzel 2019, 
52). Zudem nutzen sie zur Verbreitung 
ihrer Botschaften bewusst jugendkultu-
relle Medien wie WhatsApp und Telegram 
(vgl. Taam et al. 2016, 17) und verwenden 
jugendaffine Sprache (vgl. Sold 2022, 203) 
oder Textformen wie GIFs und Memes 
(vgl. ebd., 206). Die Angebote islamisti-
scher Vereinigungen erfüllen dabei gezielt 
den jugendlichen Wunsch nach Zugehö-
rigkeit und Orientierung.

2. HAUPTTEIL

2.1  Die vorliegende Studie
Insbesondere die vulnerable Gruppe der 
Jugendlichen ist für die Erforschung von 
Radikalisierungsverläufen von großem 
Interesse. Im Jugendalter sind die Suche 
nach der eigenen Identität und die Zuge-
hörigkeit zu einer Gruppe von zentraler 
Bedeutung (vgl. Scherr 2010, 82). Die 
Identitätskonstruktion und die Stärkung 
des Gruppenbewusstseins sind zugleich 
zentrale Elemente der salafistischen Sze-
ne und werden bei der Propaganda nicht 
zuletzt durch die Ansprache des Publi-
kums als „Brüder und Schwestern“ und 
die dichotome Unterscheidung zwischen 
Fremd- und Eigengruppe (vgl. Sold 2022, 
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Der Großteil der muslimischen Schüle-
rinnen und Schüler (40,8 %) besucht das 
Gymnasium. Eine Gesamt- oder Ober-
schule besuchen weitere 32,7 %. 18,7 % 
sind auf einer Realschule oder auf einer 
integrierten Hauptschule. Die übrigen 
7,8 % der Befragten besuchen die Haupt-
schule. 51,7 % der befragten Schülerinnen 
und Schüler streben das Abitur an. 33,1 % 
geben an, einen Realschulabschluss und 
15,2 % einen Hauptschulabschluss zu ab-
solvieren. 

In der Stichprobe haben mit 97,5 % bei-
nahe alle muslimischen Schülerinnen und 
Schüler einen Migrationshintergrund.4 
81,5 % geben an, in Deutschland gebo-
ren zu sein. Ferner besitzen 60,3 % die 
deutsche Staatsangehörigkeit. Knapp ein 
Fünftel (19,6 %) der muslimischen Befrag-
ten gibt an, dass sie selbst oder ihre Eltern 
Sozialhilfe empfangen. Bezüglich ihrer 
Wohnsituation geben 82,3 % der muslimi-
schen Schülerinnen und Schüler an, mit 
beiden Elternteilen zusammenzuleben. In 
anderen Konstellationen leben 17,7 %.

2.1.2 Definition und Operationali
sierung islamistischer Einstellungen
Für die Bestimmung der Items zur 
Messung islamistischer Einstellungen 
wurde die Extremismus-Definition von 
Beelmann (vgl. Beelmann 2022) zugrunde 
gelegt, die während des RadigZ-Projek-
tes erarbeitet wurde (vgl. Goede et al. 
2020). Politischer, religiöser oder anders 
begründeter Extremismus ist für Beel-
mann (Beelmann 2022) „[…] durch eine 
signifikante Abweichung in Einstellungen 
und Handlungen von bestimmten grund-
legenden Rechtsnormen und Werten der 
Gesellschaftsordnung gekennzeichnet und 
auf die mindestens partielle Abschaffung 
und Ersetzung dieser Norm- und Werte-
systeme ausgerichtet“. Demnach werden 
islamistische Einstellungen anhand von 
sechs Items gemessen, bei denen die Be-

2.1.1 Stichprobenbeschreibung 
Die für diesen Artikel zugrunde gelegten 
Daten stammen aus der Jugendstudie 
„Jugendliche Perspektiven auf Politik, 
Religion und Gemeinschaft“ (JuPe), die 
Teil des vom deutschen Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung (BMBF) 
finanzierten Projektes „Radikalisierung 
im digitalen Zeitalter“ (RadigZ) war, das 
von 2017 bis 2020 am Kriminologischen 
Forschungsinstitut Niedersachsen e.V. 
(KFN) bearbeitet wurde. Im Rahmen der 
JuPe-Studie wurde 2018 eine standardi-
sierte Befragung von ca. 6.700 Schülerin-
nen und Schülern der neunten Jahrgangs-
stufe zu verschiedenen Aspekten ihres 
alltäglichen Lebens in Deutschland durch-
geführt. Die Befragten konnten meist 
während des Unterrichts unter Anleitung 
einer Testleitung den anonymen Online-
Fragebogen ausfüllen.3 Die zu befragenden 
Klassen, Schulen oder Orte wurden nicht 
repräsentativ gezogen. Es handelt sich bei 
der JuPe-Studie um ein Oversampling, da 
bevorzugt Orte in die Stichprobe einbezo-
gen wurden, die bereits durch ein Problem 
mit mindestens einem der extremistischen 
Phänomenbereiche auffällig wurden. Aus 
diesen Orten konnten alle Schülerinnen 
und Schüler der neunten Jahrgangsstufe an 
der Befragung teilnehmen. Die Stichprobe 
ist somit nicht repräsentativ, weshalb kei-
ne verallgemeinernden Aussagen für alle 
muslimischen Jugendlichen in Deutsch-
land getroffen werden können (vgl. Goede 
et al. 2020).

Für die vorliegende Studie wurden ledig-
lich die Daten der Schülerinnen und Schü-
ler muslimischen Glaubens ausgewertet. 
Daraus ergibt sich eine Stichprobengröße 
von n = 975, wovon 47,9 % sich dem männ-
lichen und 52,1 % sich dem weiblichen 
Geschlecht zuordnen. Die Befragten sind 
zwischen 13 und 19 Jahre alt. Das Durch-
schnittsalter liegt bei 14,9 Jahren mit einer 
Standardabweichung von 0,84.
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islamischen Gesetze der Scharia seien viel 
besser als die deutschen Gesetze. Während 
59,2 % eher oder überhaupt nicht der Mei-
nung sind, dass ein religiöser Führer, der 
von einem Rat unterstützt wird, ein bes-
seres Regierungssystem als die Demokra-
tie darstellt, bevorzugen immerhin 10,8 % 
der Jugendlichen ein solches Regierungs
system eher oder voll und ganz. Ferner 
sind 20,5 % der muslimischen Jugend-
lichen eher oder voll und ganz der Auf-
fassung, dass nur mit einem islamischen 
Gottesstaat Frieden auf der Welt gelingen 
kann und weitere 23,6 % vertreten diese 
Meinung immerhin teilweise. 

Mit der Bedingung, dass mindestens 
vier der sechs Items gültige Werte aufwei-
sen, wurde die Mittelwertskala „islamis-
tische Einstellungen“ gebildet. Die Skala 
hat ein Cronbachs Alpha von .76, das als 
akzeptabel bewertet werden kann. Wird 
die Mittelwertskala bei einem Wert von 
3,1 getrennt, zeigt sich, dass ein substan-
zieller Anteil von 7,2  % der muslimischen 
Schülerinnen und Schüler der JuPe-Studie 
zumindest leichte islamistische Einstel-
lungen aufweist. Diese Trennung wurde 
durchgeführt, um das Verhältnis zwischen 

fragten mithilfe einer fünfstufigen Likert-
Skala angeben sollten, inwieweit sie den in 
Abbildung 1 dargestellten Aussagen zu
stimmen.

2.2 Ergebnisse

2.2.1 Deskriptive Ergebnisse 
Wie aus Abbildung 1 hervorgeht, stimmen 
die muslimischen Befragten insbesondere 
den Aussagen, die auf den Islamischen 
Staat (IS) Bezug nehmen, mehrheitlich 
(ca. 85 %) eher oder voll und ganz nicht 
zu. Allerdings befürworten es 5,5 % der 
Schülerinnen und Schüler eher oder voll 
und ganz, wenn Muslime im Nahen Osten 
versuchen, durch Krieg einen Islamischen 
Staat (IS) zu gründen. Zudem stimmen je-
weils 4,5 % der muslimischen Stichprobe 
eher oder voll und ganz zu, dass es eine 
gute Sache sei, wenn Menschen nach 
Syrien ausreisen, um sich dem IS anzu-
schließen, und betrachten die Kämpfenden 
des IS nicht als Terroristinnen und Terro-
risten, sondern als Freiheitskämpfende. 
Fast ein Viertel (23,3 %) der muslimischen 
Befragten aus der Stichprobe unterstützt 
eher oder voll und ganz die Aussage, die 

Abb. 1: Islamistische Einstellung (Nmin = 770); „Stimme überhaupt nicht zu“ (1) bis „Stimme voll und ganz zu“ (5)

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Itemtext 1 2 3 4 5

„Die islamischen Gesetze der Scharia, nach denen zum 
Beispiel Ehebruch oder Homosexualität hart bestraft 
werden, sind viel besser als die deutschen Gesetze.“

32,5 % 21,8 % 22,5 % 10,7 % 12,6 %

„Ein religiöser Führer, der von einem Rat unterstützt 
wird, stellt ein besseres Regierungssystem dar als die 
Demokratie.“

37,1 % 22,1 % 30,0 % 6,5 % 4,3 %

„Es ist richtig, dass die Muslime im Nahen Osten ver­
suchen, durch Krieg einen Islamischen Staat (IS) zu 
gründen.“ 

75,6 % 9,9 % 9,0 % 2,9 % 2,6 %

„Es ist eine gute Sache, wenn Leute nach Syrien aus­
reisen, um sich dem IS anzuschließen.“

77,8 % 8,4 % 9,2 % 2,0% 2,5 %

„Frieden auf der Welt gelingt nur mit einem islamischen 
Gottesstaat.“

33,2 % 22,7 % 23,6 % 10,9 % 9,6 %

„Die Kämpfer des IS sind keine Terroristen, sondern 
Freiheitskämpfer.“

75,8 % 10,8 % 8,9 % 2,5 % 2,0 %
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tens) eine islamistische Verhaltensweise 
im Leben.

Bezüglich der Missionierungstätigkeit 
wurden lediglich zwei da’wa-Formen ab-
gefragt (siehe Abbildung 3). Die Befrag-
ten konnten Angaben dazu machen, ob 
sie Spendensammlungen oder Koranver-
teilungen befürworten bzw. ob sie bereits 
mitgewirkt hatten (siehe Abbildung 4, 
Seite 69).

Fast die Hälfte der Befragten (46,9 %) 
befürworten die Verteilung des Korans in 
den Innenstädten eher oder voll und ganz. 
23,4 % der muslimischen Jugendlichen 
der JuPe-Studie stimmen eher oder über-
haupt nicht zu, dass sie es grundsätzlich 
gut fänden, wenn der Koran in Innenstäd-
ten verteilt wird. Spendensammlungen für 
unterdrückte Musliminnen und Muslime 
bewerten beinahe drei Viertel (73,9 %) 
eher oder voll und ganz positiv. Nur 7,3 % 
lehnen Spendensammlungen eher oder 
voll und ganz ab. Missionierungsarbeit im 
Rahmen von Koranverteilaktionen wird 
demnach von einem großen Teil der Ju-
gendlichen erst einmal befürwortet.

Abbildung 4 ist zu entnehmen, dass sich 
im Vergleich zu den Koranverteilungen 
(13,4 %) fast dreimal so viele (38,2 %) mus-
limische Befragte an einer Spendensamm-
lung für unterdrückte Musliminnen und 
Muslime beteiligt haben. Die Befürwor-
tung dieser Aktionen fällt demnach viel 
stärker aus als die tatsächliche Teilnahme.

Aus Abbildung 5 (siehe Seite 69) geht her-
vor, bei welchen Spendenaktivitäten sich 
die Jugendlichen konkret beteiligt haben. 

islamistisch und nicht islamistisch ein-
gestellten Jugendlichen, die sich an der 
da’wa-Arbeit beteiligten, im weiteren Ver-
lauf anschaulich aufzuzeigen.

Neben den Einstellungen wurden auch 
islamistische Verhaltensweisen abgefragt.5 
Die Schülerinnen und Schüler sollten ange
ben, ob sie eine der beschriebenen Hand-
lungen schon einmal vorgenommen hatten, 
weil ihr Gegenüber nicht dem Islam an-
gehörte. Wie aus Abbildung 2 hervorgeht, 
hat nur eine kleine Gruppe der Befragten 
jemals eine der abgefragten islamistischen 
Verhaltensweisen aufgezeigt. So haben 
1,9 % der muslimischen Jugendlichen der 
JuPe-Studie schon einmal jemanden aus re-
ligiösen Gründen geschlagen oder verletzt. 
4,4 % haben schon einmal jemanden im 
Internet beleidigt oder beschimpft, weil er 
oder sie nicht dem Islam angehörte und bei 
7,9 % trifft dies auch auf die reale Welt zu.

Insgesamt zeigten 9,9 % der muslimi-
schen Stichprobe schon einmal (mindes-

Abb. 2: Islamistische Verhaltensweisen in der Lebens­
zeit (Nmin = 880)

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Itemtext Ja Nein 

„Ich habe schon mal jemanden 
geschlagen oder verletzt, weil er 
nicht dem Islam angehörte.“

1,9 % 98,1 %

„Ich habe schon mal jemanden 
im Internet verspottet, beleidigt, 
beschimpft oder bedroht, weil er 
nicht meiner Religion angehörte.“

4,4 % 95,6 %

„Ich habe schon mal jemanden 
beschimpft, beleidigt oder häss-
liche Dinge über ihn gesagt, weil 
er nicht dem Islam angehörte.“

7,9 % 92,1 %

Abb. 3: Zustimmung zu Koranverteilungen (N = 887) und Spendensammlungen (N = 881); „Stimme überhaupt nicht 
zu“ (1) bis „Stimme voll und ganz zu“ (5)

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Itemtext 1 2 3 4 5

„Ich finde es grundsätzlich gut, wenn der Koran in den 
Innenstädten verteilt wird.“

10,0 % 13,4 % 29,7 % 20,9 % 26,0 %

„Ich finde es gut, wenn Spenden für unterdrückte Muslime 
gesammelt werden.“

3,3 % 4,3 % 18,5 % 29,9 % 44,0 %
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Von den 637 Teilnehmenden, die bereits 
bei einer Spendensammlung mitgewirkt 
haben, haben sich die meisten (43,2 %) 
an Geldsammlungen beteiligt. Knapp ein 
Viertel (23,7 %) hat Hilfsvereine unter-
stützt und 19,0 % haben an wohltätigen 
Verkaufsaktionen teilgenommen. Am sel-
tensten haben sich die Teilnehmenden an 
Benefizveranstaltungen für Kriegsgebiete 
beteiligt (9,2 %) und online Werbung für 
Spenden verbreitet (9,4 %). Darüber hin-
aus geben 19,8 % an, dass sie bei anderen 
Spendenaktivitäten mitgewirkt haben. Die 
Nennungen umfassen beispielsweise die 
Teilnahme an einem Spendenlauf, Spen-
den im Kontext der Schule, Kleiderspen-
den oder andere Sachspenden.

2.2.2 Zusammenhangsanalyse
Um im Folgenden islamistische Einstellun-
gen mit der da´wa-Arbeit in Zusammen
hang zu setzen, werden Kreuztabellen prä-
sentiert. Diesen Tabellen ist zu entnehmen, 
wie viele muslimische Jugendliche der 
JuPe-Studie islamistische Einstellungen 
aufweisen und sich an Koranverteilaktio
nen oder Spendensammlungen beteiligt 
haben bzw. wie viele Jugendliche sich be-
teiligt haben, aber keine weiteren Berüh-
rungspunkte zum Islamismus aufzeigen.

Abbildung 6 (siehe Seite 70) veranschau-
licht die Verteilung islamistischer Einstel-
lungen unter den befragten Jugendlichen 
und der Mitwirkung an Koranverteilaktio-
nen. Es zeigt sich, dass die große Mehrheit 
(81,4 %) der muslimischen Jugendlichen 

weder islamistisch eingestellt ist, noch 
an einer Koranverteilung mitgewirkt hat. 
13,6 % der muslimischen Jugendlichen ha-
ben bei einer Koranverteilung mitgewirkt 
und 7,4 % weisen islamistische Einstel-
lungen auf. Die Minderheit von 2,4 % der 
muslimischen Jugendlichen haben an einer 
Koranverteilung mitgewirkt und weisen 
islamistische Einstellungen auf. Eine grö-
ßere Mehrheit von 11,2 % hat mindestens 
einmal einen Koran verteilt, aber weist kei-
ne islamistische Einstellung auf. Es konnte 
demnach bei der Mehrheit derjenigen, die 
sich an den Verteilaktionen beteiligt ha-
ben, keine islamistische Einstellung fest-
gestellt werden. Somit ist der Vierfelder-
tafel zunächst einmal zu entnehmen, dass 
der Großteil der Jugendlichen, der sich an 
Koranverteilungen beteiligt hat, nicht isla-
mistisch eingestellt ist. Allerdings hat sich 
ein Drittel von denjenigen, die islamistisch 
eingestellt sind, schon einmal an einer Ko-
ranverteilaktion beteiligt (X²(1) = 18,734; 
p = 0,000, ϕ = 0,153). Der berechnete Zu-
sammenhang ist signifikant, negativ und 
schwach. Daraus lässt sich schließen, dass 
die islamistisch eingestellten Jugendlichen 
im Vergleich zu den nicht islamistisch 
eingestellten Jugendlichen vermehrt an 
Koranverteilaktionen mitgewirkt haben.

Abb. 4: Mitwirkung an Koranverteilung (N = 897) und 
Spendensammlungen (N = 900)

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Itemtext Ja Nein

„Hast du schon mal an einer 
Koranverteilung unterstützend 
mitgewirkt?“

13,4 % 86,6 %

„Hast du schon mal an einer 
solchen Spendensammlung 
mitgewirkt?“

38,2 % 61,8 %

Abb. 5: Teilnahme an unterschiedlichen Spenden­
aktivitäten; N = 637, nur diejenigen, die zuvor angaben, 
an einer Spendenaktivität teilgenommen zu haben

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Spendenaktivität Ja Nein

Teilnahme an wohltätigen 
Verkaufsaktionen (z.B. Cake Day)

19,0 % 81,0 %

Teilnahme an einer Benefizver­
anstaltung für die Kriegsgebiete

9,2 % 90,7 %

Unterstützung eines Hilfsvereins 
(z.B. Helfen in Not oder Ansaar 
International)

23,7 % 76,3 %

Sammlung von Geld 43,2 % 56,8 %

Online-Werbung für Spenden (z.B. 
bei Facebook gepostet/geteilt)

9,4 % 90,6 %

Anders, und zwar: 19,8 % 80,2 %
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mals an einer Spendensammlung beteiligt. 
38,7 % der Schülerinnen und Schüler mus-
limischen Glaubens haben schon einmal 
bei einer Spendensammlung mitgewirkt. 
Bei der Verteilung ist ferner ersichtlich, 
dass die zweitgrößte Gruppe (35,7 %) aus 
denjenigen besteht, die sich an einer Spen-
densammlung beteiligt haben, aber keine 
islamistische Einstellung aufweisen. Eine 
Minderheit von 3,0 % der muslimischen 
Jugendlichen hat sich an einer Spenden-
sammlung beteiligt und zeigt Tendenzen 
zu islamistischen Einstellungen (X²(1) = 
0,105; p = 0,746, ϕ = -0,011). Ein mini-
maler, aber größerer Anteil (4,4 %) der 
Jugendlichen weist islamistische Einstel-
lungen auf, aber hat noch nie an einer 
Spendensammlung teilgenommen. Die 
Abbildung deutet zwar darauf hin, dass die 
meisten Jugendlichen (35,7 %), die sich an 
so einer Aktion beteiligt haben, zunächst 
keine islamistischen Einstellungen auf-
weisen. Allerdings unterscheidet sich das 
Verhältnis zwischen den islamistisch ein-
gestellten Jugendlichen und der Mitwir-
kung bzw. Nicht-Mitwirkung an Spenden-
sammlungen nicht stark voneinander. Der 
Zusammenhang zwischen islamistischen 
Einstellungen und einer Mitwirkung an 
Spendensammlungen ist nicht signifikant.

Abbildung 9 (siehe Seite 71) präsentiert 
sehr anschaulich, dass sich das Verhältnis 
zwischen islamistisch und nicht islamistisch 
eingestellten Jugendlichen, die bei einer 
Spendensammlung mitgewirkt haben, nicht 
groß voneinander unterscheidet. Der Anteil 
befragter Jugendlicher, die Spenden gesam-
melt haben, ist mit ca. 40 % ähnlich hoch.

Die beschriebenen Tabellen zeigen be-
reits, dass die Jugendlichen, die sich an 
da’wa-Arbeit beteiligt haben und isla-
mistische Einstellungen aufweisen, eine 
Minderheit sind. Für eine tiefgreifendere 
Analyse wird der Zusammenhang zwi-
schen islamistischen Einstellungen und 
Verhaltensweisen, die Befürwortung von 

Abbildung 7 präsentiert nochmals die 
Mitwirkung an Koranverteilungen und das 
Verhältnis von (nicht) islamistisch einge
stellten befragten Jugendlichen. Werden 
demnach nur diejenigen betrachtet, die 
islamistische Einstellungen aufweisen, hat 
bereits ein Drittel (32,2 %) dieser Jugend-
lichen an einer Koranverteilaktion teilge-
nommen. Von denjenigen, die keine isla-
mistischen Einstellungen aufweisen, sind 
es nur 12,1 % gewesen. Dieses Verhältnis 
veranschaulicht noch einmal das oben dar-
gelegte Ergebnis, dass der Anteil der isla-
mistisch eingestellten Jugendlichen, die an 
einer Koranverteilaktion teilgenommen 
haben, im Vergleich zu den nicht islamis-
tisch eingestellten Jugendlichen deutlich 
höher ist.

Aus Abbildung 8 (siehe Seite 71) geht 
wieder eine Vierfeldertafel hervor, die die 
Verteilung von islamistischer Einstellung 
und der Beteiligung an Spendensammlun-
gen aufzeigt. Auch hier hat die Mehrheit 
(56,9 %) der Jugendlichen weder islamis-
tische Einstellungen noch hat sie sich je-

Abb. 6: Islamistischer Einstellung und Mitwirkung an 
einer Koranverteilung (N = 801)6

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Mitwirkung an Koranverteilung

Ja Nein 

Islamistische  
Einstellungen

Ja  2,4 %  
(n = 19)

5,0 %  
(n = 40)

7,4 % 
(n = 59)

Nein 11,2 % 
(n = 90)

81,4 % 
(n = 652)

92,6 % 
(n = 742)

 13,6 % 
(n = 109)

86,4 % 
(n = 692)

100 % 
(N = 801)

Abb. 7: Verteilung der (nicht) islamistisch eingestellten 
Jugendlichen und der Mitwirkung an Koranverteilungen

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Mitwirkung an Koranverteilung

Ja Nein 

Islamistische  
Einstellungen

Ja  32,2 % 
(n = 19)

67,8 % 
(n = 40)

100 % 
(n = 59)

Nein 12,1 % 
(n = 90)

87,9 % 
(n = 652)

100 %
(n = 742)
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deutet, dass Mädchen und Jungen zu ähn-
licher Wahrscheinlichkeit da’wa-Arbeit 
befürworten oder an dieser teilnehmen.

3. CONCLUSIO
Im vorliegenden Artikel wurde zum einen 
erläutert, inwiefern der politische Salafis-

und Mitwirkung an Spendensammlungen 
sowie Koranverteilungen und dem Ge-
schlecht aufgezeigt (siehe Abbildung 10). 

Der Korrelationstabelle kann ein schwa-
cher bis moderater Zusammenhang zwi-
schen der Befürwortung der da’wa-Arbeit 
und islamistischen Einstellungen entnom-
men werden. Das bedeutet, dass diejeni-
gen, die islamistische Einstellungen auf-
weisen, auch eher Spendensammlungen 
und Koranverteilungen befürworten wür-
den. Das Zusammenhangsmaß ist bei dem 
Item zur Koranverteilung etwas stärker als 
bei dem zur Spendensammlung. Ferner 
lässt sich nochmals bestätigen, dass ein 
geringer, positiver Zusammenhang zwi-
schen islamistischen Einstellungen und 
der Mitwirkung an Koranverteilungen 
besteht. Bei der Korrelationsanalyse konn-
te nun auch ein schwacher, signifikanter 
Zusammenhang zwischen islamistischen 
Einstellungen und Spendensammlungen 
festgestellt werden. Bei der vereinfachten 
Darstellung durch die Vierfeldertafel und 
den Chi²-Test war dieser Zusammenhang 
noch nicht erkennbar. Das bedeutet, dass 
muslimische Schülerinnen und Schüler, 
die sich an der da’wa-Arbeit beteiligt ha-
ben, höhere Werte auf der Skala islamis-
tischer Einstellungen aufweisen. Zudem 
ist der Korrelationstabelle zu entnehmen, 
dass islamistische Verhaltensweisen, bis 
auf einen schwachen, negativen Zusam-
menhang bei der Mitwirkung an Koran-
verteilungen, nicht mit Aktivitäten im 
Rahmen der da’wa korrelieren. Das be-
deutet, dass Jugendliche, bei denen eine 
islamistische Verhaltensweise festgestellt 
wurde, nicht signifikant häufiger oder sel-
tener an der da’wa-Arbeit teilnehmen als 
Jugendliche, die auf der Handlungsebene 
(noch) nicht mit islamistischem Verhal-
ten aufgefallen sind. Ferner steht das Ge-
schlecht nicht im Zusammenhang mit der 
Befürwortung oder Beteiligung an den 
abgefragten da’wa-Aktivitäten. Das be-

Abb. 8: Zusammenhang von islamistischer Einstellung 
und Mitwirkung an einer Spendensammlung (N = 801)

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Mitwirkung an Koranverteilung

Ja Nein 

Islamistische  
Einstellungen

Ja  3,0 % 
(n = 24)

4,4 % 
(n = 35)

7,4 % 
(n = 59)

Nein 35,7 % 
(n = 286)

56,9 % 
(n = 456)

92,6 %
(n = 742)

 38,7 %
(n = 310)

61,3 %
(n = 491)

100 %
(N = 801)

Abb. 9: Verteilung der (nicht) islamistisch eingestellten 
Jugendlichen und der Mitwirkung an Spendensamm­
lungen 

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Mitwir 
Spenden

kung an 
sammlungen

Ja Nein 

Islamistische  
Einstellungen

Ja  40,7 % 
(n = 24)

59,3 % 
(n = 35)

100 %
 (n = 59)

Nein 38,5 % 
(n = 90)

61,5 % 
(n = 652)

100 %
(n = 742)

Abb. 10: Korrelationstabelle Nmin = 789; Anmerkungen 
* p < .05, ** p < .01, *** p < .001

Quelle: Goede/Schmidt (eig. Darstellung)

Islamistische 
Einstellung

Islamistische 
Verhaltensweise

Geschlecht

Geschlecht  
(0= männlich) -.06 -.11** -

Islamistische Verhal­
tensweise (0 = nein) .20*** - -

Befürwortung 
Koranverteilung .36*** .04 -.04

Befürwortung 
Spendensammlung .17*** .02 -.00

Mitwirkung Koran­
verteilung (0 = nein) .28*** .07* -.05

Mitwirkung  
Spendensammlung7   
(0 = nein)

.17*** .06 .01
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zwischen Mädchen und Jungen hinsicht-
lich der Befürwortung oder Mitwirkung 
an den Aktionen besteht. Daraus lässt sich 
schließen, dass islamistisch eingestellte 
Mädchen und Jungen vermehrt bei den 
Verteilaktionen und Spendensammlungen 
mitwirken, allerdings auch, dass nicht alle 
Jugendlichen, die sich beteiligen, islamis-
tisch eingestellt sind. Die prinzipielle Teil-
nahme Jugendlicher an solchen Aktionen 
sollte somit nicht vorverurteilt werden, 
da die Anzahl Jugendlicher ohne Islamis-
musbezug (zum Zeitpunkt der Befragung) 
hier nicht vernachlässigt werden sollte. 
Die Ergebnisse liefern hier aber Ansatz-
punkte zur Diskussion, nämlich ob die 
Beteiligung an der da’wa-Arbeit bereits 
die ersten Hinweise auf eine islamistische 
Gesinnung liefert oder ob es eventuell das 
salafistische Netzwerk hinter der da’wa-
Arbeit ist, das die Hinwendung Jugend-
licher zum Islamismus beeinflusst. Die 
da’wa-Arbeit sollte nicht unabhängig von 
den anderen Mitwirkenden betrachtet 
werden. Bei der Analyse wurden Quer-
schnittsdaten verwendet, weshalb nicht 
weiter herausgefunden werden kann, ob 
die befragten Jugendlichen ihre islamis
tische Einstellung erst nach der Beteili-
gung an einer Koranverteilaktion entwi-
ckelten oder ob sie die Einstellung bereits 
vorher zeigten, und diese möglicherweise 
erst zu einer Mitwirkung führte. Um zu 
analysieren, an welchem Punkt der Radi-
kalisierung die da’wa-Arbeit steht, wäre 
es notwendig, diejenigen zu einem späte-
ren Zeitpunkt zu untersuchen, die sich an 
einer Koranverteilaktion beteiligt haben, 
aber keine islamistischen Einstellungen 
aufweisen. Das wäre ein Ansatzpunkt für 
zukünftige Forschung.

Abschließend sollte noch kritisch ange-
merkt werden, dass die Spendensamm-
lung im theologischen Sinne nicht per se 
zu den da’wa-Aktivitäten zählt, wenn sie 
keinen Missionierungsbezug aufweist. 

mus und die da’wa-Arbeit in theoretisch-
theologischer Hinsicht und auf Grundlage 
der Erkenntnisse der Sicherheitsbehörden 
im Zusammenhang stehen. Zum anderen 
wurde anhand der Daten der Jugendstu-
die JuPe empirisch überprüft, inwiefern 
islamistische Einstellungen und die Befür-
wortung bzw. Beteiligung an Koranver-
teilaktionen und Spendensammlungen bei 
den befragten muslimischen Jugendlichen 
zusammenhängen. Es konnte aufgezeigt 
werden, dass die Missionierungsarbeit von 
Musliminnen und Muslimen nicht per se 
Verbindungen zum Islamismus aufweist, 
allerdings die da’wa-Arbeit ein wesent
liches Element des politischen Salafismus 
ist. Anhand der Daten der JuPe-Studie 
konnte konstatiert werden, dass knapp die 
Hälfte der muslimischen Jugendlichen Ko-
ranverteilaktionen und beinahe drei Vier-
tel Spendensammlungen prinzipiell befür-
worten. Aktiv haben jedoch nur 13,4 % der 
befragten Jugendlichen an Koranverteil-
aktionen teilgenommen. Deutlich mehr Ju-
gendliche, 38,2 %, haben bereits an einer 
Spendensammlung mitgewirkt. Der zent-
rale Fokus des Artikels lag auf der Frage, 
ob die Beteiligung an den beiden Aktio-
nen im Zusammenhang mit islamistischen 
Einstellungen, Verhaltensweisen oder dem 
Geschlecht steht. Bezüglich der Mitwir-
kung an Koranverteilungen war bereits 
bei der Vierfeldertafel ersichtlich, dass von 
den islamistisch eingestellten Jugendli-
chen deutlich mehr an einer Koranverteil-
aktion teilgenommen haben als von den 
nicht islamistisch eingestellten Jugendli-
chen. Die Korrelationsanalyse bestätigt 
den Befund. Ebenso konnte der Korrelati-
onsanalyse ein Zusammenhang zwischen 
der Mitwirkung an Spendensammlungen 
und islamistischen Einstellungen ent-
nommen werden. Die beiden erwähnten 
Zusammenhänge sind zwar signifikant, 
positiv, jedoch schwach. Ferner konnte 
konstatiert werden, dass kein Unterschied 
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Spendensammlungen nicht vorverurteilt 
werden, da die Analyse zeigt, dass ein 
großer Teil der Jugendlichen, die Spenden 
sammelten, keine Bezüge zum Islamismus 
aufweisen.

Jedoch konnten Sicherheitsbehörden fest-
stellen, dass sich vermehrt Personen mit 
islamistischen Bezügen für die Samm-
lung von Spenden einsetzen. Wie auch bei 
der Koranverteilaktion sollten allgemeine 

1 Salafistinnen und Salafisten verstehen sich als 

Nachfolgerinnen und Nachfolger der Gefährten 

des Propheten Mohammed. Sie richten ihr Le­

ben nach den Überlieferungen des Propheten 

Mohammed aus.
2 Proselytisierung ist eine abwertende Bezeich­

nung für die Bemühung um einen Konfessions­

wechsel von Gläubigen.
3 Weitere Informationen zu der Jugendstudie 

sind hier zu entnehmen: Goede, Laura-Romina 

et al. (2020). Perspektiven von Jugendlichen. 

Ergebnisse einer Befragung zu den Themen 

Politik, Religion und Gemeinschaft im Rahmen 

des Projektes „Radikalisierung im digitalen 

Zeitalter (RadigZ)“, (KFN-Forschungsberichte 

No. 151), KFN, Hannover.
4 In der JuPe-Studie hat eine Schülerin oder ein 

Schüler einen Migrationshintergrund, wenn er 

oder sie oder mindestens ein Elternteil nicht die 

deutsche Staatsbürgerschaft hat oder nicht in 

Deutschland geboren wurde.
5 Dabei wurde sowohl die Lebenszeitprävalenz 

als auch die 12-Monats-Prävalenz berücksich­

tigt. In dem vorliegenden Artikel wird aus­

schließlich die Lebenszeitprävalenz vorgestellt.
6 Aufgrund von Missings weichen die Prozent­

zahlen hier leicht von Abbildung 4 ab.
7 Bei den unterschiedlichen Aktivitäten rund um 

die Spendensammlung konnten keine signifikan­

ten Ergebnisse festgestellt werden.
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